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Das Recht auf die Straße .
Heute beginnt vor der 3 . Strafkammer des Berliner

Landgerichts I der große Politische Prozeß wegen der
Moabiter Unruhen .

Es wird ein Riesenprozeß werden . 38 Personen sind
wegen Widerstands gegen die Staatsgewalt ,
wegen Teilnahme an einer öffentlichen Zusammenrottung ,
wegen Beleidigung , Bedrohung , ete . angcklagt . Etwa 400
Zeugen , darunter über 200, die von der Verteidigung ge¬laden sind, werden zu vernehmen sein. Sechs Rechtsan¬
wälte , darunter die bekannten Sozialdemokraten Wolfgang
Heine und Theodor Liebknecht , stehen den Angeklagten zurSeite . Drei Wochen nimmt man für die Verhandlungen
in Rechnung .

Dazu kommt späterhin eine S ch w ur g e r i ch t s v e r-
haudlung gegen diejenigen Personen , die wegen Auf¬
ruhrs und Landfriedens bruchs abgeurteilt wer¬
den sollen.

Tie Moabiter Exzesse vom 21 . bis 27 . September
haben schwere Folgen . Die Anklage behauptet , es seien
bei den Straßenkämpfen — besonders am Abend des 26.
Septembers — fünfzig Schutzleute und etwa 150 Tumul¬
tanten verletzt worden , darunter fünf Schutzleute schwer ;von den verwundeten Zivilpersonen sind zwei gestorben.
Außerdem wurden bei den Ausschreitungen Kirchenfen¬
ster eingeschlagen, 162 Straßenlaternen zertrümmert , ein
Laden geplündert , ein Pfarrer bedroht, und durch das
Bombardement mit Steinen ein erheblicher Schaden ver¬
ursacht, den die Stadt Berlin zu tragen hat .

Tie Anklagebehörde stellt sich nun auf den Stand¬
punkt, daß es sich nicht um Ausschreitungen einer zu¬
fällig zusammengelausenen Menge handelt , sondern daß die
Mehrzahl der Tumultuanten schon in dem Bewußtsein ,daß es zu Gewalttätigkeiten kommen werde, an den An¬
sammlungen sich beteiligt habe. Die Ausschreitungen seiendie Früchte fortgesetzter sozialdemokratischer
Verhetzung .

Man wird hienach mit einem scharf politisch
gefärbten Prozeß zu rechnen haben . Auf der einen
Seite wird versucht werden , die bedauerlichen Vorgänge
einzig und allein der Sozialdemokratie und ihren „ re¬
volutionären " Bestrebungen in die Schuhe zu schieben .Es ist vorauszusehen , daß hiezu auch die Aeußerungen der
im Norden unvorsichtigeren und extremen Presse der So¬
zialdemokratie und mancher mehr temperamentvollen als

Mittwoch , den S . November ISIV . 27 . Jahrg .
klugen Versammluugsredner (von der Rosa Luxemburg bis
zu Stadthagen ) werden herbeigezogen werden . Tenn die
Ausschreitungen der Radaulustigen sollen nun einmal zueinem politischen Putsch gestempelt werden.

Auf der andern Seite wird die Verteidigung nachzu¬
weifen versuchen, wie das ungeschickte und blinde Vor¬
gehen der Schutzmannschaft nicht bloß das Unheil ver¬
größerte , sondern geradezu heraufbeschworen hat . Tie
neutralen englischen und amerikanischen Journalisten wer¬
den hiebei gute Zeugen sein . Es wird vor allem aber die
Aufgabe der Verteidigung werden , die Zusammenhänge mit
der politischen Organisation der Sozialdemokratie und der
wirtschaftlichen Organisation der "Gewerkschaften aufzu¬
lösen in selbständige Einzeltaten . Aber wenn auch all
das gelitten sollte, die Strafen werden empfindlich wer¬
den . Das „ Recht auf die Straße " wird schwere Opferfordern .

Das hat auch der „ Vorwärts " jetzt wohl eingesehenund sich daher beeilt , bei den allerletzten Ansätzen zu Un¬
ruhen im Norden Berlins durch einen besonderen Aufruf
zur Ordnung und Ruhe aufzufordern . Tie Folgen haben
sich dabei sofort gezeigt. Das legt die Frage nahe : wäre
cs nicht besser und klüger gewesen, die sozialdemokratische
Presse hätte dasselbe Verfahren schon bei den Moabiter
Vorgängen angewendet , statt in höhnender Weise zu for¬dern, die Polizei hätte zuerst um die Unterstützung der
sozialdemokratischen Organisation und Presse petitionie¬ren sollen ? Es wäre all das Schlimme wohl vermieden
worden : es würden jetzt keine Opfer notwendig werden,es würde auch nicht mit der Gefahr zu rechnen sein, daß
am Ende diese Prozesse ausmünden , in den Versuch einer
scharfmacherischen Gesetzgebung. Tie Sozialdemokratie
wird mit noch so großen Worten nicht über diese Be¬
denken hinwegkommen ; sie wird auch in ihren Artikeln
und Reden mehr als seither nach dem Satze zu handeln
haben : man soll nicht unnötiger - und mutwilligerweisemit dem Feuer spielen, das am Ende ihr eigenes Hausund ihre eigenen Freunde verzehren könnte.

Deutsches Reich.
Die „Brüderlichkeit " der Genossen .

Ter badische Landt gsabgeordnete und Redakteur
Wilh . Kolb hat wegen dor- schweren nervösen Leidens , das
ihn infolge von großer I ' : eranstrengung überfiel, ein Sa -

Ver Freiheit Kampf, einmal begonnen,vom Vater blutend auf den Sohn vererbt,Wird immer wenn auch schwer, gewonnen.
Lord Byron .

Großindustrielle .
40)

Roman von Ernst Georgy .
(Nachdruck verboten )

( Fortsetzung . )
Ein gurgelnder 'Ton entfährt dem Grafen . Unruheüberkommt ihn .
Ter Wärter erhebt sich Tie Pflegerin beugt sich

sorgsam über ihn .
Gerda tveicht zurück . Eiskalt vor Aufregung beob¬

achtet sie die Sonne . Wenn das der Tod wäre ?
T -ie beiden flößen dem in Stumpfheit Vor sich hin

. Dämmernden etwas ein, sind um ihn beschäftigt. Er wird
stiller — "ganz still .

„Nun ?" stammelt die Gräfin mit bebenden Lippen .
„Es war nichts . Schon wieder alles in Ordnung !"

flüstert der Pfleger .
„Und wie lange kann das noch dauern ?"
Ein vielsagendes Achselzucken. „ Wer vermag das zusagen, Exzellenz ?"
Gerda begibt sich in die Vorderwohrrung . Ihre ver¬

witwete Mutter und eine unverheiratete Schwester sinjdMs Scherrenbach zu ihr gekommen. Die Söhne des Grafensind mit ihren Gemahlinnen längst wieder abgereist undin ihre Garnisonen zNrückgekehrt . Tiefer beinahe ununter¬
brochene Todeskampf zieht sich nun schon drei Wochen hinMd ist nicht abzusehen.

Tie Gräfin Nelsin sitzt bei ihrer Patience . Ihre
Tochter verfertigt am Klöppelkissen eine Spitze . — BeideTomen behagen sich sehr in Berlin und genießen alleFreuden der großen Stadt . Selbst diese Wohnung , dieGerda von einem größten Möbelhändler fix und fertig
Ungerichtet gemietet hat , macht ihnen wegen verschiedener
Geschmmlsurängel Spaß . Sie Haben beschlossen , alles vonber heiteren Seite zu nehmen ; gber auch alles ! Selbst

I das Sterbelager und den bevorstehenden Tod des Schwie¬
gersohnes und Schivag : . . Er war ihnen immer fremdund Respektsperson , — und Gerda hinterblecht reich und
Unabhängig .

„ stänn ?" fragen beide , als sie ivieder eintritt , wie aus
einem Munde .

„ Alles beim alten !"
„Dann kannst du wirklich mit mir in die Oper kom¬

men , Gerda ! Mama ist zum Bridge bei Frau Sadow .
"

„ Ich habe keine Lust !"
„ Tu mußt aber wieder ein wenig herauskommen .

Du siehst ganz elend iaprs !"
„ Ich werde einen Spaziergang machen.

"
„ Jetzt , in der . Dämmerung ?"
„Ich brauche Luft , ich - - ersticke hier !"
„ Tu spinnst dich aber auch zu sehr ein, Gerda .

"
„ Das Gerede nach dem Presseball war gerade schlimm

genug . Ich konnte Gott danken, daß Alfons damals nicht
starb . Ich wäre Unmöglich geworden . Berlin sieht auf die
nötige Pose , Mama .

" Sie geht zum Fenster und siehtaus das Ufer, auf das dunkle Wasser , das so träge fließt .
„ Ich kann auch keine Geselligkeit ertragen ; mag kein Thea¬ter sehen. Meine Nerven sind total hin .

"
„ Kein Wunder bei diesem Leben ! Armes Kind !"
„Ich habe mit Myra telephoniert, " sagt Ermtraut ,ohne aufzusehen, „ denke dir , Karl Und sie fahren morgennach Eisenhütt . Der Polterabend wird draußen gefeiert .

"
„ Myra meint auch, das wäre ein bißchen Demonstra¬tion von dem alten Werner , der von der Schauspielerin

ganz bezaubert tut ! Ich werde ja bei Sadows heute viel
hören . Tie Angelika muß doch recht enttäuscht sein .

"
„ Tu hast doch gehört, Mama , daß der zweite Bruder ,der Franz , sie liebt und heiraten möchte . Ein bodenloses

FKlück für die Sadow ! Sie hat kein Vermögen und ist
doch lvie eine alte Jungfer im Wesen.

"
„ Ich wünschte, der Franz Werner würde sich um dichbewerben, Ermi .

"
„ Ich wünschte es mir auch, " sagte diese seufzend,„ ich wäre nicht so dunem wie Gerda gewesen ! — Läßtden stattlichen, interessanten , jungen Werner lausen und

heiratet Alfons ! — brrr .
"

natorrum im Schwarzwald ausgesucht. Hierzu schreibt nun
die von einem badischen sozialdemokratischen Abgeordne¬ten eifrig bediente „ Leipziger Volkszeitung " : „ Tie be¬
denkliche Art in dem ganzen Verhalten des GenossenKolb ist auch andern seit langem ausgefallen . Umsomehr
hat man sich außerhalb der Redaktion des „ Volksfrd .

" ge¬wundert , daß von geeigneter Stelle die Versuche unter¬
blieben, in Würdigung der mit einer solchenkrankhaf -
ten Entwicklung verbundenen Gefahren die
extravaganten Neigungen Kalbs in der b adis ch en Par¬te i zu paralysieren . Es wäre dadurch innerhalbund außerhalb Badens sehr viel Unerfreuliches in den
letzten Jahren und Monaten verhütet worden .

" Hiezubemerkt nun der „ Votksfreund ", das Blatt Kolbs, , selbst :
„ Die perfide Art der „Lechz. Volksztg .

"
, die partejtaktl -

schen Anschauungen Kolbs aus etwaige Sörungen seiner
körperlichen und geistigen Gesundheit zurückzuführen, istkaum zu überbieten . Mer Takt , Anstand und Rück¬
sichtnahme sind bei der „ Lechz . Volkszeitung " un¬
bekannte Tinge ; sie und ihre Mitarbeiter machen
auch vor den privaten Angelegenheiten eines Genossen
nicht Halt . Wir exenrplisizieren nicht gern auf die bür¬
gerliche Presse , aber im Falle Kolb hat sich die badische
bürgerliche Presse äußerst taktvoll benommen . Ans dem
Gebiete der Taktlosigkeit den Vogel abzuschießen, das bliebder „Lechz. Volksztg .

"
, also einem Parteiblatt , Vor¬

behalten . Ein solches Verhalten richtet sich in den Au¬
gen eines jeden anständigen Menschen von selbst ."

*

Der Besuch des Zaren in Potsdam .
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt: Dis

Zusammenkunft des Kaisers mit dem Zaren hat,wie vorherzusehen war , einen sehr herzlichen und freund¬
schaftlichen Charakter in allen Einzelheiten getragen . Sie
hat Gelegenheit geboten zu wiederholten Besprechungen
zwischen den Souveränen und den deutschen und russischenStaatsmännern und zu einem beide Teile befriedigenden
Gedankenaustausch über politische Dinge . Zwischen zwei
so großen Reichen wie Deutschland und Rußland mit somannigfachen und weitverzweigten Interessen kann es na¬
turgemäßen Zeiten in einzelnen Punkten Meinungsver¬schiedenheiten geben . Solche abweichenden Auffassungenhaben aber keine beherrschende Bedeutung in den dentsch---
russischen Beziehungen . Das Wesentliche in dem Verhält¬nis der beiden großen N rchbarreiche ist vielmehr darin zuerblicken , daß Schwierigkeiten und ^

„ Möchtest du deine Kritik wenigstens guttgp auf¬schieben , bis ich fort bin "
, fährt die Gräfin Boardet ausund eilt zur Tür . „ Ich habe init meiner Heirat euch alle

herausgerissen . Damals fragte keiner, ob Alfons für michpaßte oder nicht . Ins Irrenhaus hättet ihr mich gesperrt ,wem: ich wieder , nein gesagt hätte ? Ihr kanntet meine
Lage , ihr habt am meisten profitiert davon ! — Von euchwünsche ich solche Bemerkungen am wengisten, ver¬
standen ? !" Sie riß die Tür auf und warf sie hinter !
sich schmetternd ins Schloß .

„ Tu warst taktlos , liebe Ermi "
, sagte die Mutter ,ihre Karten neu mischend.

„ Unsinn , sie kann es nur nicht ertragen , wenn manvon Hartwig Werner und seiner Heirat spricht", wider¬
sprach die Komtesse ruhig . „ Entweder haßt sie ihn nochvon früher her oder sie liebt ihn . Und das wäre witzig !"

„ Pfui , du bist boshaft !"
„ Ich würde den Schlosser trotz aller Neckereien sofort

genommen haben, aber sie war zu dumm ! — -- Muh
ich mich schon zur Oper umziehen ?"

„ Tu hast noch Zeit . Mer mit wem gehst du eigent¬lich ? Tu kannst doch nicht allein mit dem Prinzen in
seiner Loge 'sitzen !"

„Leider nein ! Ich möchte ihn mir gleich erobern , trotzseines unartigen , verwöhnten Jungen . Mit .dem würde
ich schon fertig werden .

"
„ Wenn man bloß wüßte , wie es mit Alfons würde, "

bemerkte die alte Gräfin , „ mir scheint nämlich , daßSchwelm sich für Gerda interessiert .
"

„ Immer Gerda !" Ermtraut Nelsin sprang aus und
warf die Klöppel zornig durcheinander . „ Tu vergißt , daß
ich unbesorgt bin ! Gerda bleibt genug !"

„ Wer , Ermi , mir sollte es doch gewiß lieb sein , wennder Prinz an dich dächte ; aber er hat ja nur Angen fürGerda . Trotz ihrer Kälte beherrscht die doch alle . Sie isteben blendend schön !"
„In den letzten Wochen sieht sie recht unsrisch und

verblüht Ms .
"

(Fortsetzung folgt . )



etwa nustauchen , durch unmittelbare persönliche Fühlung
und durch Aussprache forschen den Herrschern und ihren
Ministern sich ausgleichen lassen. Unter diesem Gesichts¬
punkte wird auch die diesmalige Begegnung des deutschen
Kaisers und des Kaisers Nikolaus zu würdigen sein, ohne
daß sie in das politische System Europas Neuerungen
einführte, , die von vornherein weder von deutscher noch
von russischer Seite beabsichtigt waren . Wohl aber dürfte
sich die Nachwirkung der jüngsten Monarchenbegegnung im
Sinne einer Förderung der allgemeinen Frie¬
denspolitik geltend ntachen.

»
Der Schiffbruch der „Preußen " .

Wie gestern kurz gemeldet, kollidierte das der Ham¬
burger ReederciLaeiß gehörige F ü n f ma sts chi ff
„ Preußen

" bei Beacht ) Head mit dem Turbinendam¬
pfer „Brighton "

. Tie „ Preußen " hat dabei den Klü¬
verbaum gebrochen und Schaden am Vorderschiff erhalten .
Darauf wollte der Kapitän zwecks Ausbesserung der Ha¬
varie nach Dover zerückkehren . Als das Schiff bei

Dunges vor Anker ging , verlor es beide Anker und Ketten
und wurde nun durjch den Südweststurm auf die Klippen
östlich Dover geworfen . Schlepper haben den ganzen Mon¬

tag vergeblich versucht, die „ Preußen " abzuschleppen. Tie
etwa . 40 Mann starke Besatzung ist trotz des starken Win¬
des und hohen Seegangs an Bord geblieben . — Der Kaiser
hat der Firma LaeiH ein Beileidstelegramm gesandt .

»

Aenderuug des Hilfskaffengesetzes .
Gleichzeitig mit dem Entwurf eines Einführungsge¬

setzes für die Reichsversicherungs -Ordnung wird dein
Re ichstag auch der Entwurf eines Gesetzes über die

Aenderung des Hilfskasse ngesetzes eingebracht
tverden, der vom Bundesrat schon im Frühjahr erledigt
wurde . Ein ähnlicher Gesetzentwurf ist bereits zweimal
im Jahre 1905 und 1907 im Reichstag eingebracht , aber
nicht verabschiedet worden . Tie neue Vorlage hat gegen
ihre beiden Vorgänger eine Umgestaltung erfahren , dabei
ist der Teil des Entwurfes , der das Verhältnis der Hilfs¬
kassen zu den Krankenkassen regelte , in die Reichsversicher¬
ungs -Ordnung übergegangen . Dort werden auch die Vor¬
aussetzungen festgelegt , unter denen die Versicherungsver -
eine als Ersatzkassen zugelassen werden dürfen . Es blei¬
ben daher nur noch die allgemeinen Verhältnisse der .Hilfs¬
kassen einer besonderen gesetzlichen Regelung Vorbehalten.
Gefordert wird in Zukunft für die Hilfskassen eine Min¬
destzahl von tausend Mitgliedern . Ter Beitritt soll Ber -

sicherungspflichtigen nicht versagt werden dürfen , wenn
er an sich nach den Satzungen zulässig ist . Insbesondere
soll der Beitritt nicht vom Lebensalter , Geschlecht oder Ge¬
sundheitszustand abhängig gemacht werden.

k

Eine Beschimpfung Deutschlands in der
> belgischen Hauptstadt.

Aus Brüssel wird der „ Kleinen Presse" geschrie¬
ben . In einem mittleren Variete (Walhalla ) der bel¬
gischen Hauptstadt Brüssel tritt in einer Nummer mit
dem Titel : „VoiIa Rsvus äs !'Lxposition " eine
Soubrette auf, welche die verschiedenen Sektionen aller
Länder verkörpert . Zum Schlüsse fragt ein Mitspieler aus
der Bühne , nun , wo bleibt die Lsetion Ile¬
rn au äs ? Die Antwort besteht darin , daß sich die Sou¬
brette herum dreht , und ihren Allerwertesten zeigt . Unter
den anwesenden Deutschen, etwa 20 bis 30 Personen , ent¬
stand darunter ein großer Tumult . Sie lärmten , pfif¬
fen und trampelten mit den Füßen . Alles war starr und

sprachlos über eine solche Demonstration , wie sic sonst
der ruhige Belgier nicht gewohnt ist . Die Vorstellung mußte
unterbrochen werden . Andern Tags wurde der Vorfall
in der deu tschen Abteilung bekannt, am Abend
war das ganze deutsche Personal derselben auf den
Beinen . Die Parole lautete : „ Auf in die Walhalla " .
Es mögen ungefähr 150 bis 200 Mann gewesen sein,
die sich dort eingefunden hatten und sich von der Loge
bis zur Galerie verteilten , jedoch die Demonstration sollte
dieses Mal unterbleiben , denn die Direktion hatte es wohl¬
weislich unterlassen , nochmals die deutsche Wteilung auf
diese Art und Weise zu verhöhnen . Ter Akt fiel näm¬
lich aus . Mit Respekt blickten aber doch alle auf die

stattliche Anzahl Deutschen, die sich nach Schluß der Vor¬

stellung vor dem Variete versammelt hatten — Respekt
vor den Deutschen, die jetzt auch im Auslande ihre sonst
so gern verspottete Nation hoch zu halten wissen .

I Aus Baherm , 5 . Nov . Ter „ Schwäbische Merkur "

will aus zuverlässiger Quelle erfahren haben , daß die

bayerische Regierung den Vatikan habe wissen
lassen, daß sie nicht in der Lage sei, den Forderungen der
Kurie über die Anstellung von Pfarrern zuzustimmen , da

diese zu sehr in die Rechte der bayerischen Krone ein-

greifen . Der Vatikan würde durch seine Neuordnung die

Anflellungder Pfarrer von der Zustimmung Roms

abhängig machen was Bayern nicht zugeben könne. Ebenso
würden auch die Universitäten beeinflußt werden , wenn die

Professoren durch einen Eid gebunden würden .

Darmstadt» 7. Nov . Der deutsche Kaiser wird 'aus
seiner, diese Woche erfolgenden Reise nach Tonaueschingen
dem Zaren einen kurzen Gegenbesuch machen.

Stavenhagen , 7. Nov . Heute fand aus Anlaß des
100 . Geburtstages Fritz Reuters vor dem Rathaus die

Grundsteinlegung zu dem im nächsten Jahr zu enthüllenden
Fritz Reuter -Denkmal statt .

Ausland .
Die blutbeftckte Bittschrift .

Wie man in China für die Verfassung
kämpft .

Telegramme aus Peking haben gemeldet, die Regier¬
ung des Prinzregenten wolle den Wünschen des Vorpar¬
laments entgegenkommen und die eigentliche gesetzge¬
bende Volksvertretung schon vor dem für ihre
Berufung in Aussicht genommenen Zeitpunkt und zwar
in drei Jahren , zusammentreten lassen . Wie der Ent¬

schluß hierzu dem Kaiser, d . h . dem Prinzregenten , abge-

rungeu wordeu ist, schildert die „ Korrespondenz des Äeu-

ßersten Ostens " in folgendem Pekinger Bericht vom 18.
Oktober : In den letzten 24 Stunden hat sich hier ein
bis dahin unerhörtes Schauspiel abgewickelt : eine fri ed -

liche Revolution , die durch Kundgebungen des Vol¬
kes und das Eingreifen der Minister unterstützt wurde
und dank der Hingebung der Jugend die zeitigere Einbe¬

rufung der verfassunggebenden Versammlung bewirkt hat .
Die Vertreter der Provinziallandtage im Vorparlament
waren schon zweimal erfolglos mit Bittschriften an
den Thron um die Einberufung der verfassunggebenden
Versammlung vorstellig geworden . Sie kehrten in ihre
Provinz zurück und gewannen die Notabeln für eine dritte

Bittschrift . Während der Vorarbeiten hierfür kam die
Kunde von dem jüngsten russisch - japanischen Ver¬

trage rmd der Angliederung Koreas an Japan .
Tie in den beiden Vorgängen liegende Bedrohung der

Mandschurei und ihrer Nachbargebiete rief unter den
Gebildeten Petschilis und der Bevölkerung der Mandschurei
ungeheure Aufregung hervor . Tie Vertreter de mand¬

schurischen Provinzen Kirin und Heilungkiang traten in

von

Ein Denkmal für den Erfinder des Champagners ,
den Benedikt inermdnch Dom Perignon, der von 1633
bi « 1715 lebte , wurde in Epernciy in der Champagne
«Nhüllt . Dom Perignon entdeckte das Rezept zur
Bereitung des Champagners .

Verbindung mit den Stu dentenin Peking . Das war

Anfang Oktober . Es kam zu zahlreichen Versammlungen ,
in denen das Schicksal Chinas betrauert wurde . Nur
das Kolk hieß es endlich, könne das Vaterland retten .

Nach chinesischer Sitte griffen die Teilnehmer an den Ver¬

sammlungen , um ihre Opserwilligkeit zu beweisen, zur
Selbstverstümmelung : sie schnitten sich tief in die

Hand . Nach einer solchen Trauerversammlung zog eine

Menge Studenten , Abgeordnete und Volk ins

Abgeordnetenhaus , wo man gerade daran war , die
von den Notabeln der Provinzen eingereichte dritte Bitt¬

schrift zur Verfassungsfrage in die richtige Form zu
bringen . Eine Schar von 17 entschlossenen Jünglingen
trug Säbel ai .nd Dolche. Geführt wurden sie von den
beiden Studenten Schao und Lion . Diese wandten sich
an die Abgeordneten und warfen ihnen vor , sie seien
feige und unentschlossen . Sie , die Studenten ,
wollten ihnen darum ein Beispiel geben, wie man sich

für das Vaterland opfere . Dabei begannen sie, sich selbst

zu verwunden . Einer schnitt sich einen Finger ab'
,

ein anderer zerfleischte sich mit dem Dolche den Leib.
Es gelang den 17 die Waffen zu entreißen , aber die

Anführer Schao und Lion behielten ihre Waffen und

drohten sich den Leib aufzuschlitzen . Schao
gelang es, sich tief in den Arm zu schneiden , Lion verletzte
sich schwer am Unterleib '

. Beider Blut spritzt «

auf die Bittschrift an den Kaiser , die auf dem

Tische des Abgeordnetenhauses lag . Unter dem Eindruck

dieser Selbstopferung beschlossen die Abgeordneten , die durch
das Blut der jungen Helden geheiligte «Bittschrift sofort
dem Kaiser zu überreichen . Inzwischen zogen Volksmassen
durch die Straßen um die Opferwilligen zu feiern . Im

Palast erhielten die Abgeordneten die Antwort , der Kaiser
weile für drei Tage im Hofschlosse , das ohne besondere
Erlaubnis des Kaisers für niemanden zugänglich ist . Ver¬

schiedene hohe Beamte suchten um die Erlaubnis nach.
Als aber sogar die Vermittlung des Polizeiministers nichts

nützte, beschlossen die Abgeordneten , nicht zu weichen , son¬
dern die drei Tage lang im Palast

'auf die Rückkehr des

Kaisers zu warten . Da bot der fortschrittlich gesinnte

Minister des Innern , der Fürst von Sn , seine Beihilfe
an , die angenommen wurde . Er begab sich zum Kaiser ,

während bas Volk und Studenten die Abgeordneten im

Abgeordnetenhause umlagerten . Am anderen Morgen er¬

fuhr man , daß der Kaiser , tief erschüttert , beschlossen

habe, den Wunsch des Volkes dem Senate , der vom

Kaiser berufenen Hälfte des Vorparlaments , vorzulegen .
Tie Menge begab sich aus dem Abgeordnetenhause sofort
in den Senat . Der Vorsitzende, Prinz Piilu n, gab Kennt¬

nis von dem Bescheid des Kaisers und verlas die blut¬

befleckte Bittschrift . Es wurde keine Rede gehalten . Ms

aber der Vorsitzende den Senat darüber abstimmen ließ ,
ob man den Wünschen des Volkes willfahren solle, stimm¬
ten unter ttesem Schweigen der Menge alle dafür , sogar
die Mandschu -Fürsten und die höchsten Staatsbeamten .

In der Stadt Peking aber begannen die Feste zu Ehren der

Studenten , der Abgeordneten und der Senatoren . — (Wo

in den vorstehenden Ausführungen vom Kaise r die Rede

ist, ist natürlich immer sein Vater , der Prinzregent ,
gemeint ; denn der Kaiser selbst ist erst fünf Jahre

alt und wird deswegen trotz seines chinesischen Gottes -

gnadentums — als Sohn des Himmels — doch noch
wenig Verständnis für Verfafsungsfragen haben . D . Red .)

»

Reims , 7 . Nov . Die Winzer von fünf Ortschaf¬
ten der Champagne erklärten , daß sie so lange die
Steuern verweigern werden, wie wirksame gesetz¬
liche Maßregeln zum Schutze ihrer Weine nicht erlassen
werden.

Wien, 7 . Nov . Oberleutnant Adolf Hofrichter
hat durch Vermittlung der Militärstrasanstalt Möllers -

dors ein 50 Seiten umfassendes W i e d e ra uf n a h m e g e-
such an das hiesige Garnisongericht gelangen lassen, worin
er seine Unschuld beteuert und die Schuld auf andere Per¬
sonen schiebt, bezüglich deren die im Vorjahre gepflogenen
Borerhebungen resultatlos geblieben sind . Das Gesuch
wird dem Militärobergericht vorgelegt .

London, 7 . Nov . Der König hat eine Proklamation
unterzeichnet , durch die als Termin der Königskrön -

ung der 22 . Juni 1911 festgesetzt wird .
Rom , 7 . Nov . Ter Papst hat heute den Münch¬

ner Nuntius Frühwirth in Privataudienz empfangen .
London, 7 . Nov . Neue Unruhen sind heute Vor¬

mittag im Minenbezirk von Wales ausgebrochen .
Tie Ausständigen versammelten sich früh , begleitet von
ihren Frauen , verhinderten die Maschinisten , Heizer und
Grubenarbeiter , an die Arbeit zu gehen und zogen darauf
trotz des herrschenden Unwetters durch die Straßen . Tie
Polizei war machtlos . Schließlich wurde sie von den Aus -

ständischen mit Steinwürfey angegriffen und aus dem
Clydachtal verjagt . Truppen wurden erwartet , um die

Ordnung wiederherzristellen.
Brüssel » 8 . Nov . Die Weltausstellung ist ge¬

stern Abend 11 Uhr geschlossen worden .

Christiania , 8 . Nov . Tie Meldung von dem Unter¬
gang des holländischen Dampfers „Gamma " ist unrich -
ti g . Der Dampfer hatte Havarie erlitten und ist durch
ein Schleppschiff eingebracht worden .

Konstantinopel » 7 . Nov . Heute sind hier elf Er¬
krankungen und drei Todesfälle an Cholera vorgekom-

men . In den . letzten beiden Tagen kamen in der Armee
23 Erkrankungen und sieben Todesfälle an Cholera vor .

Konstantinopel , 6 . Nov . Am 7 . Dezember gelangt
vor dem deutschen Reichsgericht der Prozeß des türki¬

schen Staates gegen die De u t s ch e R e i ch s b ank we¬

gen Herausgabe des etwa 13 Millionen Mark betragen¬
den Depots des Sultans Abdul Hamid zur voraus¬

sichtlichen definitiven Entscheidung .

Salonik , 7 . Nov . Flüchtige Mohammedaner
und christliche Arnauten , die in Scharen von Mon¬

tenegro herüber kamen, griffen die türkischen Blockhäu¬
ser von Nikodin in der Gegend von Rerana , sowie die
in der Gegend von Mat an . Dabei wurden zwei Soldaten

getötet , sechs schwer, mehrere, leicht verwundet . Die
Türken beschuldigen die montenegrinische Grenzkom¬
mission der fortgesetzten Ueberfälle .

Newyork, 7 . Nov . Eine Washingtoner Depesche an
„Sun " sagt , sofern Deutschland in der Kalifrage nicht
Zugeständnisse mache , seien ernste Wirren unvermeid¬
lich . — Tausend Kraftdroschken fahr er streiken .
Tie Führer der E xp reßfuhrleute drohen , heute alles ,
was ans Rädern geht , stillzulegen .

Württemberg .
Hirnft «achrichterr.

Der König hat die evangelischen Pfarreien Hepsisau, Dekanats
Kirchheiiu , dem Stadtvikar Paul Fritz in Stuttgart, Honau , Deka¬
nats Reutlingen , dem Pfarrverweser Ernst Irion in Altenstädt, De¬
kanats Geislingen, übertragen.

Stuttgart , 7 . Nov . Der Landesausschuß der
Nationalliberalen (Deutsche Partei Württembergs )
tritt am Samstag , 12 . November zu einer Sitzung zusam¬
men . Auf der Tagesordnung stehen 1 . Bericht über die
Wer Handlungen mit der Volkspartei , 2 . Frei¬
heit der politischen Betätigung der Beamten . — In der¬

selben Angelegenheit tritt heute der Engere Ausschuß der

Volkspartei zusammen .

Nah und Fern .
Der cingeschlafene Einbrecher .

In die Wirtschaft zur „Rose" in Aalen stieg ein Ein¬

brecher durch das Küchensenster u . ließ sich das Bier u . die

verschiedenen Schnäpse so gut schmeckm, daß er bei seiner
Tätigkeit einschlief und am Morgen vom Besitzer geweckt
wurde . Nachdem verschiedene Würste und andere Nahr¬
ungsmittel , die der Einbrecher in seinen Taschen verstaut
hatte , ihm abgenommen worden waren , wurde er ver¬

haftet .
Ein tödlicher Kopfsprung.

Im Städtischen Schwimmbad in Frankfurt a. M

ereignete sich vor einigen Tagen ein schwerer Unfall . Ter

26jährige Architekt Ludwig Kiefer besuchte gegen VF
Uhr das Schwimmbad erster Klasse und wollte , wie es dir

meisten Schwimmer tun , sich mit einem Kopfsprung ,
ins Wasser stürzen . Kiefer , der erst drei Tage iu

Frankfurt weilte und das Schwimmbad zum ersten Mal

besuchte , sprang aber , anstatt das Sprungbrett zu benutzen,
im seichten Teil des Bassins ins Wasser, stieß mit dem

Kopf auf den Boden und blieb bewußtlos auf dem

Grunde liegen . Ein Badediener , der den Unfall bemerkt

hatte , sprang dem Verunglückten sofort nach, holte ihn

heraus und brachte den Bewußtlosen durch künstliche
Atmung ins Leben zurück . Kiefer hatte keine äuße¬
ren Verletzungen davongetragen , klagte aber über Schmê

zen im Rücken . Tie Verwaltung des Schwimmbades ver-

anlaßte deshalb seine Ueberführung ins Heiliggeist-Hospd
tal , wo die Aerzte einen Bruch der Wirbelsäule fest

stellten . Am Samstag ist er dort gestorben.



Hu« Berliner Toppelmorv.
Aus Kerl in wird vom 7 . berichtet : Der Gärtner

Pauk Tippe , der heute nachmittag unter dem Verdacht,
den Mvrd in der Potsdamer Straße begangen zu haben,
verhaftet worden ist, hat heute abend nach hartnäckigem
Leugnen g est ande n, den Raubmord verübt und die E. h e-
leute Tetzke niedergeschossen zu haben . Tippe
behauptet, daß er nicht die Absicht gehabt habe, die Ehe¬
leute zu töten . Sie seien aber auf ihn eingestürmt , hätten
ihn gepgckt und fortwährend um Hilfe gerufen . Seiner
Gnne nicht mehr mächtig, habe er dann blindlings daraus
losgeschossen . — Die Schwester des Täters war einige
Zeit bei Tetzkes in Dienst .

In Musberg OA . Stuttgart brach bei Jakob
Wolf Feuer aus und äscherte das Wohn - und Oekono-
nnegebäude total ein . Das Vieh konnte gerettet werden,während ein Teil des Inventars ein Raub der Flammen
wurden . Brandstiftung wird als sicher angenommen .

Der Mordversuch auf den Schäfer Herzog in Türk -
heim bei Geisnngen hat sich als fingiert herausgestellt . Der
Fall hat sich vielmehr so zugetragen , daß der Schäfer-
Herzog in jener Nacht, nachdem er für den Schäfer Mack
den Pförch vorgeschlagen hatte , sich in den in dessen Nähe
.stehenden Schäferkarren begab und dort offenbar näch¬
tigen wollte . Hiebei kam er an ein unvorsichtig aufbe-
wartes, scharf geladenes Gewehr des Mack, das sich ent¬
lud . Tie Kugel drang Herzog ins Knie, so daß er schwer
verletzt sich bis zum Orte Türkheim schleppen .mußte , bis
ihm Hilfe zu Teil wurde . Nun wurde , statt der Wahr¬
heit die Ehre zu geben, ein Mordversuch angegeben und
die Landjägermannschaft nebst dem Arzt belogen.

In Schweinhausen im Oberamt Waldsee brachte
der Sturmwind das große schwere Gottesackerkreuz zu Fall ; ,
zum Glück nahmen weder Menschen noch Grabsteine einen
Schaden . Das Kreuz trägt die Jahreszahl 1882 und war
ein mächtiger Koloß aus Eichenholz. Kreuz und Christus¬
körper find demoliert . — Durch Abwerfen vieler Dach¬
platten an den drei Sturmtagen hat der Orkan in Tal und
Höhe vielen Schaden angerichtet .

Aus Villingen wird berichtet : Während in der
Rächt zum Montag ein schwerer Nordweststurinüber des Schwarzwalds Höhen brauste , trat gegen 1 . 45
Uhr früh ein mittelstarkes Erdbeben von 7 Sekunden Dauer ,
Richtung Ost nach West, bei wellenförmiger Bewegung
auf. Begleitet war die deutlich wahrnehmbare Erschütter¬
ung von unterirdischem Rollen ; fühlbar war sieam meisten bei Gebäuden am Wasser und in exponierten
Höhenlagen . Schaden entstand nicht. Vielfach wurden
kurz vor Eintritt der Erschütterung große Meteore
am östlichen Himmel beobachtet.

Auch in Esch Weiler wurde ein Erdstoß verspürt ,
welchem ein dumpfes Rollen voraufging . — Die Seis¬
mographen von Jugenheim und Heidelberg haben die Erd -
schwankungen deutlich registriert .

Dieser Tage warf beim ersten Bahnwärterhaus nachMeckenbeuren in der Richtung Ravensburg eine Dame
eine leere Flasche aus einem nach Friedrichshafen fahren¬den Zuge und traf dabei den Bahnwärter Junker derart ,
daß ihm zwei Knochen einer Hand abgeschlagen wurden .
Trotz sofortiger Nachforschung konnte die Dame in Fried¬
richshafen nicht mehr ermittelt werden .

An der Universität in Graz vergiftete sich eine 24-
jährigc .Lehramtskandidatin weil sie die Prüfung in der
Mineralogie nicht bestand. Als sie den Prüfungssaal ver¬
ließ trank sie ein Fläschchen Cyancali aus ; sie war dieT«hter eines Bezirksrichters in Innsbruck .

Gerichtssaal .
Heilbronn, 7 . November. Der 25 Jahre alte ledige

Kaufmann, Emil Heerlein von Hochdorf , OA . Vaih¬
ingen, hatte sich wegen Amtsanmaßung zu verant¬
worten. Der Angeklagte, der sich stellenlos umhertrieb , gab
sich als Postsekretär aus und besuchte von Stuttgart aus
die Postagentur in Steinheim a . M . , die, wie er zufällig
erfahren haben will , mit einem neuen Agenten besetzt war ,um dieselbe zu visitieren . Er stellte sich als Postsekretär
Schlegel von der Generaldireklion Stuttgart vor und die
Revision wurde ihm von dem Postagenten , der in guter»Klauben war , es mit einem Vorgesetzten zu tun zu Haben ,gestattet . Er hatte jedenfalls die Absicht , hiebei einen Griffin die Kasse zu machen, was ihm aber nicht gelang . Die
Amtsformulare, die er hiezu vernrendet hatte , füllte er
richtig aus und nahm sie mit . Die gleichen Revisionenuahm er in Nellingen und Leinfelden vor . In Mthüttestellte er sich ebenfalls als Postrevisor vor , um zu revidie¬ren . Da er aber keine Legitimation vorweisen konnte, ver-
tveigert« ihm der Postagent die Vornahme der Amtshand¬lung und schöpfte Verdacht , daß er es mit einem Schwind¬ler zü tun hatte , worauf seine Festnahme erfolgte . Der
Angeklagte wurde wegen eines Vergehens der Amtsanmaß¬
ung zu einer Gefängnisstrafe von Z Monaten und zurTragung der Kosten des Verfahrens verurteilt .— Der 43 Jahre alte verheiratete Taglöhner , frühere
Äraßenbahnschaffner Christian Ludwig Grund von Eber -
vach, OA. Künzelsan , wohnhaft in Heilbronn , war seitldOO bei der hiesigen Straßenbahngesellschaft , zuerst alsüührer und von 1905 an als Schaffner angestellt . Mäh¬
end der letzten drei Jahre hat er 201 M 20 Pfg . für ver¬
lauste Fahrkarten nicht abgeliefert , sondern für sich ver¬
raucht. Ter Angeklagte wurde wegen eines VergehensEr Unterschlagung unter Zubilligung mildernder Umständeeiner Gefängnisstrafe von 1 Monat und zurTagung der Kosten des Verfahrens verurteilt .

baarbrückori , 7 . Nov . Das Schwurgericht ver¬
nichte heute den Kreissparkassenbeamren Friedrich Wilkean St . Wendel wegen Unterschlagung von 180000 M .M v,er Jahren Zuchthaus .

Luftschiffahrt
Militärische Luftschiffe.Z" der Nachricht von dem beabsichtigten Ankauf eines^ Zeppelin - Luftschiffes durch die Heeres¬

verwaltung kann die „Inf . " folgendes Mitteilen : Die Un-terhaudlnngen der Militärbehörde mit der Zeppelin -Gesellschaftschweben bereits seit längerer Zeit und werden voraussichtlichin allernächster Zeit zum Abschluß führen . Die Militärbehürdshat besondere Anforderungen gestellt, die sich vor allem auf dieErhöhung der Eigengeschwindigkeit beziehen. FmGegensatz zu den Passagierluftschiffen , die dem Verkehr dienen,soll das neue Luftschiff verhältnismäßig nur wenig Personenmitführen , und die Witterung soll einen möglichst geringen Ein¬fluß auf seine Vertvendungsfähigkeit ausüben . Wenn ProfessorWellner berechnet hat , daß die Verwendungsfähigkeit der lenk¬baren Luftschiffe sich auf etwa 80 bis 100 Tage im Jahr be¬schränken würde , so muß im Gegensatz hierzu mit Rücksichtauf die militärische Verwendbarkeit danach gestrebt werden, dieseZeitdauer zu erhöhen . Hieraus erklären sich die besonderen An¬forderungen an die Eigengeschwindigkeit. Das nächste Luftschiffdas für die Heeresverwaltung geliefert wird , ist ein „Parse -val ", für dessen Ablieferung aber ein bestimmter Termin nichtgesetzt worden ist . Die Luftfahrzeng -Baugesellschast zu Bitter¬feld, welche die Herstellung vertraglich übernommen hat - wirddem neuen ' Lenkballon einen Rauminhalt von rund 5000 Kubik¬meter geben, während der zuletzt von der Gesellschaft geliefert «Ballon 6700 Kubikmeter groß ist. Auch dieses Schiff soll einemöglichst große Eigengeschwindigkeit ausweisen. Als drittes Luft¬schiff, das dis Heeresverwaltung für einen Ankauf in Aussichtgenommen hat , kommt ein Lenkballon nach dem System„C louth " in Frage . Von der in Betracht kommenden Gesell¬schaft mit der unterhandelt wird , liegen aber noch nicht end¬gültige Vorschläge vor , die zu einem Vertrag führen würden .Da die ,>Clouth "-Luftschiffe verhältnismäßig sehr klein sind (biszu 2000 Kubikmeter Rauminhalt , etwa 42 Meter Länge )/ sokommt für die Lieferung ein größerer Lenkballon dieses Sy¬stems in Frage .

General Louis Botha , Ministerpräsident des am3. November erössneten ersten Parlaments der Süd¬
afrikanischen Union.

Spiel und Sport .
Stuttgart , 7. Nov. Der gestrige vom WürttembergischenLandesverband für Leichtathletik veranstaltete Armeegepäck¬marsch um den Wanderpreis des Kriegsministerinms hattesehr unter den schlechten Wegverhältnissen zu leiden . Infolgedes andauernd schlechten Wetters waren die Straßen , die vonden Marschierenden zu passieren waren , vielfach stark aufge-

weicht . An dem Marsch beteiligte » sich 35 Personen , teils An¬gehörige verschiedener Jnsanterieregimenter , teils Mitglieder von
Athletenvereinen . Der Abmarsch konnte, nachdem Uniforin -,Waffen- und Gepäckausteilung erfolgt war , um halb 12 Uhr be¬ginnen . Der 36,2 Kilometer lange Weg ging vom Schützenhausin Karlsvo -rstadt durch Stuttgart nach Feuerbach, Zuffenhausen /Kornwestheim, Lndwigsburg , von dort zur Solitude und sodannüber die Wildparkstraße wieder zum Schützenhaus . Das Ge¬
samtgepäck betrug 67 Pfund . Erster wurde mit 4 Stunden 48Minuten Paul Sigle vom Athletenbund Sutttgart , der auchim vorigen Jahre gewonnen hatte . Ihm fiel damit der Preisdes Kriegsministeriums und auch der Ehrenpreis des Königszu . Es folgten dann mit 5 Stunden 22 Min . K . Weiler vom
Infanterieregiment Nr . 180 , mit 5 Stunden 25 Minuten G -Oestrrle vom Jnfanterie -Reg . Nr . 180 , mit 5 Stunden 28 Mi¬nuten I . Arnold vom Jnf .-Reg . Nr . >24, mit 5 Stunden 37Minuten Hauser von: Gren .-Reg . Nr . 119 , mit 5 Stunden 45Minuten E . Müller vom Athletenklub in Botnang nsw . Die
Höchstzeit war mit Rücksicht ans die schlechte Beschaffenheit der
Wege von 51/2 Stunden ans 6 Stunden erhöht worden . 13der Teilnehmer gelangten ans Ziel . Unfälle sind erfreulicherweisenicht vorgekommen. . . - . . .

Vermischtes.
Galgenhumor eines junaeu Juristen . ^

In der „Straßburger Post " findet sich folgendes höchst
eigenartige Inserat : „ Agent im Herings -Großhandel , Dr .
jur ., Assessor a . D , beinahe Regiernngsrat geworden , schon
wiederholt auf Notariaten und bei Rechtsanwälten tätig
gewesen , jetzt Kaufmann , Deutsch, Englisch, Französischund etwas Arabisch sprechend, Stenograph und Maschi¬
nenschreiber, Spezialist , im Gesetz betreffend unlauterenWettbewerb , sucht paffende anderweitige Beschäftigung ;bittet ev . Dienstmannsinstitut oder Wach- und Schließge-
sellschast um Anstellung als Ausläuser bezw. Nacht¬wächter. " Dieser groteske Galgenhumor spricht Bände fürdas wachsende gebildete Proletariat .

Bon einem protestantischen Dberammergau
wird ans Eisenach berichtet. Dort genehmigte die städti¬
sche Theaterkommission die allsommerliche Ausführung desvier Abende füllenden , von Oberregiseur Weise in Weimar ,
dramatisierten Lebens Jesu . Hervorragende Bühnen¬
kräfte Deutschlands und des Auslandes haben die Ueber-
nahmc von Rollen zngesagt . Das Unternehmen ist finan¬
ziell durch die Hinterlegung bedeutender Künstlergagen
gesichert.

Saxo -Borusstsches aus Heidelberg.
Das Heidelberger Stadttheater ist in früheren Jahrenöfters der Schauplatz studentischer Ungezogenheiten gewesen .Es bedurfte erst des entschiedenen Einschreitens der Presse ,um dieser» Unfug ein Ende zu bereiten . Seit Jahrenkonnte man sich auch nicht beklagen ; Nun aus einmal

scheint tviedet ein ganz „ besonderer Fall " vorzu liegen .
Wenigstens bringt das „ Heidelberger Tageblatt " nnter

der Ueberschrifi „ Wozu unser Theater da ist" ein „ Ein¬gesandt "
, das eines Kommentars nicht bedarf . DieseKlage eines „ Betroffenen " lautet wörtlich :

„ Dis Theatersaison fängt sehr hübsch an ! Gesternabend währenS der Vorstellung
'
des „ Konzert " von Her¬mann Bahr übergab ein in einer -ersten Rangloge sitzenderjunger Mensch den Ueberschuh von genossenem Bier oderWein über die Logenbrüstung hinab ans das unten intParkett sitzende Publikum . Dieses unglaubliche Benehmenläßt vermuten , daß der Betreffende , wie ich hörte , Mitgliedeiner sehr „ feudalen" farbentragenden Verbindung , nochnicht weiß , wie man sich im Theater zu benehmen hat ;die anständigen Theaterbesucher aber können verlangen ,daß man solchen Leuten , die in betrunkenem Zustand er¬scheinen , fernerhin den Besuch des Theaters untersagt .Es muß diesen „ feinen Herren " mit Entschiedenheit klargemacht werden, daß unser Stadttheater zwar ein öffent¬liches Institut , nicht aber eine Bedürfnisanstalt ist, odereine Stätte , an der man jeden beliebigen Unfug treibenkann/tz

Diesesmal war der Täter ein Saxo -Botusse , alsoein Kartellbruder des „ berühmten " Bonner Korps .

— Zuviel verlangt . Eine Dame kommt in die
Sprechstunde des Arztes mit einem Leiden am linkenKnie . Um das gesunde rechte Knie mit dem kran¬ken M vergleichen, bat sie der Arzt , es ihm zu zeigen.Sie wurde sehr verlegen und lveigerte sich: Schließlichtommt die zögernde Antwort : „ Herr Doktor , das rechteKnie kann ich Ihnen heute wirklich nicht zeigen, das habeich mir ja nicht gewaschen . Ich wußte ja nicht,daß 'Sie das auch sehen wollten .

"
— Annonce . 322 Wanzen , 491 Schwabenkäser ,1077 Flöhe und 68 Spinngewebe zu kaufen gesucht, da ichbei meinem Umzüge meine Wohnung vertragsgemäß in

gleichem Zustande verlassen muß , wie ich fie antraf .

Handel und Volkswirtschaft .
Klill g e nb era OA . Brackenheim , 3 . Nov . In dem Weinbau-elände mit gegen 20 Hektar am Stock stehenden Weinbergen wurdeneuer ganz 3 Eimer geherbstet . Das meiste wurde eingekeltert . EinKauf zu 70 Mark für das Hektol . fand statt. Voriges Jahr wurden100 Eimer geherbstet , der verkaufte Wein brachte über 8000 Markins Dorf . In den Gräflich Neipperg scheu hiesigen Weinlagen warder Ertrag diesen Herbst gleich Null.
Stuttgart , 7 . Nov . Das Hotel „zum Kronprinzen " Sse-

stratze 22 , ging um 138,500 Mark in den Besitz von WilhelmLederer von Geradstetten über .
*

Schlacht Weh -Markt Stuttgart .
5 . November 1910 .

Großvieh: Kälber : Gcbweln «.Zugetrttbe» 1S5 : iO 2 ^3Erlös aus '/« Kilo Schlachtgewicht :
Ochsen, 1 . Qual , von 88 vis 80 Kühe 2. Qual ., von 6r b 's 782. Quak . „ - 3. Qual - „ « 7 „ -cxBullen >. Qual ., 88 „ 88 Kälber 1. Qual., l02 „1842. Qual ., ., — „ — 2. Qual ., , 98 . iciStiere u. Jungr . 1. ,, 82 , , 9 >i 3. Qual ., „ SS . S82. Qual .. „ 83 91 Schweine 1 . ., 73 . 74

S. Qual ., „ 82 , 88 L. Qual., ' S . —KLde 1. Qual., „ — „ — 3. Qual., 5 67 ^ —
Verlauf des Markte » : mäßig belebt .

Vor 40 Jahre ».
Denkwürdigkeiten i

an des denk sch - französischen Krieg .
Mittwoch , den 9 . November 1870 . i
Treffen bei Coulmiers . Scharmützel bei La

Marche . Besetzung von Vendnr . Von der Dann räumt
vor Aurelles de Paladine Orleans , schlägt bei Coulmiers
alle Angriffe . Montebeliard von den Tentschen besetzt.30 französische Schiffe in der Nordsee.

86 . Dep . v . Kriegs sch aupl - Versailles . „ Beim
Borrücken der Loire -Armee aus dem rechten Ufer derLoire über Boaugency hat General v . d . Tann außerhlbOrleans am 9 . Nov . gegen dieselbe Stellung genommenund nach konstatierter Stärke des Gegners sich unter Ge¬
fecht auf St . Peraey abgezogen.

" v . Podbielsky .
„ General von der Tann , der Orleans räumte , meldet,daß am heutigen die Bordringnng des Feindes bemerkbar

war .
"

v . Podbielsky .87 . Dep . v . Kriegsschaupl . Ter Königin Au¬
guste in Homburg . Versailles . „ General v . d . Tann
hcft sich fechtend vor der Uebermacht von Orleans nach
Toury zurückgezogen, wo er sich gestern mit General Wit -
tich und Prinz Albrecht (Vater ), von Chartres kommend',Verneigt hat . Großherzog von Mecklenburg stößt heute zuihnen .

"
Wilhelm .Colmar . Montbeliard (Mömpelgard ) ist '

zur Si¬
cherung der Cernierung von Belsort ohne Widerstand heute
besetzt und zur Verteidigung eingerichtet, v . Treskow .

Versailles . Tie mit den in unsere Hände ge¬fallenen 3 Ballons gefangenen sieben Personen sind zurkriegsgerichtlichen Aburteilung in preußische Festungen ge¬bracht . Tie ihnen abgenommenen Papiere kompromittieren
Diplomaten und andere Personen , denen man mit Rück¬
sicht auf ihre Stellung und ihr Ehrgefühl den Verkehrvon Paris aus gestattet hatte .

„ Wenn ich — sagte Bismarck seufzend am 9 . No¬
vember — doch nur einmal auf 5 Minuten die Gewalt
hätte , zu sagen : So wird es , und so nicht . . . Daß man
sich nicht mit Warum und Darum abzuquälen , zu be¬
weisen und zu betteln hätte bei den einfachsten Dingen . . .Das ging doch viel rascher bei den Leuten wie Friedrichdem Großen , die selber Militärs waren und zugleich wasvom Gange der Verwaltung verstanden und ihre eigenen
Minister waren . Auch mit Napoleon . Aber hier , dieses
ewige Reden- und Bettelnmüssen .

" Wütend war Bismarck
über die (auf englische Einflüsse zurückzuführende) Verzö¬
gerung der Beschießung von Paris . „ Wenn ich ein Her¬
zogtum hätte , ich würde es hingeben für den ersten Schuß ,der gegen Paris fällt "

, äußerte Bismarck in Versailles
zu Blumenthal . „ Ich sehe mir die Sache nur noch kurze
Zeit an ; hält der Stillstand der Operationen vor Parisan , so werde ich mit einem Reitknecht an die deutsche
Grenze reiten .

"



Lokales .

Wildbad , 9 . November. Wie wir in Erfahrung
bringen , wird am nächsten Samstag unser ReichtagHabg . Hr.

Schweickhardt abends in Herren l b in öffentlicher
Versammlung referieren. Am Sonntag finden zwei Ver¬

sammlungen statt und zwar nachmittags in Schömberg
und abends 6 Uhr in Höfen (Gasth . zur Krone) . In
Anbetracht der bevorstehenden politischen Kämpfe, die die
iw. nächsten Jahre stattfindenden Reichtagswahlen voraus-

schicken , sollte jeder politisch Denkende, jede Gelegenheit, die
eine politische Belehrung bietet , wahrnehmen. Schon aus

diesem Grunde wäre der Besuch der Höfener Ver¬

sammlung hiesigen Interessenten zu empfehlen.
Neueubürg. 9 . Nov . Holz - Verkauf . Am

Donnerstag, den 10. November, von vormittags 9 Uhr an, !
kommen aus dem Stadtwald Distr. I Jlgenberg Abt . 8s
Oberes Mühlteich und 9a Vordere Mißebene auf dem Rat¬
haus zum Verkauf : Stammholz -Laubholz und Stammholz -

Nadelholz ; Kleinnutzholz : Baustangen , Hagstangen, Hopfen¬
stangen, Rebstecken und Bohnenstecken , ferner Schichtderb¬
holz , Brennrinde und Reisprügel.

— Ein sehr lehrreiches Beispiel für ersprießliche und
vorteilhafte Obstverwertung bietet die Obstverwertungsge¬
noffenschaft der württembergischenSchwarzwaldorte Neuneck,
Böffingen und Unteriflingen , die in einer Höhenlage von
500 —600 m von feineren Sorten hauptsächlich Graven¬
steiner. Danziger Kantapfel , verschiedene Reinetten und von
Dauerware hauptsächlich Borken , kleinemLangstiel und Leder-

s äpfel anpflanzen und nach Norddeutschland (Berlin, Hamburg ,

Ruhrgebiet ), Bayern und Elsaß bei starker Nachfrage (be¬
sonders Gravensteiner ) reichlichen Absatz haben. Die Ren -
tierung ist glänzend : 1 Morgen kostet durchschnittlich 600
Mk . ; rechnet man nur 1 Ztr. jährlichen Ertrag bei 40
Bäumen auf den Morgen, und nur 4 Mk . den Zentner ,
so tragen 600 Mk . Bodenwerte jährlich 160 Mk . Tat¬
sächlich ist der Ertrag höher, und unter den Bäumen wird
teils noch Frucht , teils noch Gras gepflanzt, was natürlich
den Baumertrag nicht fördert , aber doch die Rente noch er¬
höht . Das Gesamterträgnis von Neuneck war im vorigen
Jahr 400 äs , Mid für Gravensteiner wurden 10 —15 Mk .
für 1 äs gezahlt.

Druck und Berlaq der B-rnh . HsfmcmnsKen Buchdruckerei tn
WWliod VerrmtwurtN .S ;

' i. Vuul Mhler daselbst.

SWeii ' NttM
Mtdbad .

Henercki
'
-
'
DersaMmtung.

am

Mittwoch, d. 9. Nov ., abends 1-8 Uhr,
itt der Renubarybranerei .

Tages - Ordnung :
1 . Rechenschaftsbericht .
2 . Neuwahl des Vorstandes .
3 . Feststellung des Schießplanes .
4 . Beratung über Zeit und Ort des Familienabends .
5 . Verschiedenes .

Die aktiven u -rd passiven Mitglieder werden höflichst eingeladen
durch das SchühenmeMergml.

Im Mlmu
u. Uasodiimii -

slopkvn
i« und außer dem Hause,

empfiehlt sich.
Luise Kuhn ,

Rennbachstraße 156.

in lluuäardsiltzn
vle .

bsste Narkeo .
2ro82s H.ULN'LLI . G Li11i§ 8t6 ? r6i86 .

G (rokollividiloi' k'reuuä . s

SonnenÜl
'cli :

wird es Ihnen , daß die Drogerie
Krundnev die beste Bezugsquelle
auch für Kolonialware « aller Art
ist, wenn Sie die im Schaufenster aus¬
gestellten Waren und Preise prüfen.

Uädutuseltiuvll
— nur erstklassige Fabrikate . —

UlLLtLtsilö , ^ LäslN , VSI U8^V .

2s1e§ siiL8it8kLuks :

zum Besten der
M Bayerische« freiwillig.

MMM Sanitäts - Kolonnen
W vom Roten Kreuz und
des Rettungsdienstes der

Stadt München.
Ziehung am 29 . Dezember 1910 .

6035 Bargewinne
im Werte von 52 000 Mark.

Lose a ll Mark
empfiehlt « » kk.

Neuheiten in

Tamen- Miintel
für Herbst «nd Winter , ferner

pelucke - Paletots ,
Sammt-Zacketts

in großer Auswahl.

Königl . und Herzog! . Hoflieferant ,
Wildbad , König-Karlstr . 187 .

kkeräedesitrsr !

Laut von tt - Lroüsn ?

Nu «» IQl
«e lol

I blelstnadeäiagtOarsnris äa- I
I kür, ctaü Lis äio slrdevsdriea I

l0riginsl- l'! -81ollen
I aus äer kadrik !
I t-SoritiLl-ck L Lo . s

l weisen 5Ie Î -Ltollen vdas i

worunter nur wenig benützte , noch wie neu , in allen Preislagen .

H . Riexinger, Messerschmied.

Legen Sie die Zeitung weg
und sehen Sie gleich nach, ob Sie für
den Winter genügend versehen find mit

für Damen , Herren u. Kinder .
Ist dies nicht der Fall, so decken Sie Ihren Bedarf in

meinem reichhaltigen Lager .
Spezial - Geschäft für

11 LIII » n , moderne Schuhwaren .
Hinter Hotel Klumpp.

in sämtlichen

landwirtschaftlichen Geräten :
Sense » , — Rechen, — Gabel » , — Schauseln ,
Hauen , Spaten , Holz - «nd Grabe » Aexte , Baum ,

mm» Metzger - , Schütter - und Waidsägen , mm»

verzinnle Mchsenster und Kamingestelle,
emaillierte Schweinetröge und noch vieles Andere .

I'r. Treiber.

Schuh- und
Ledersett

sowie

Wagenschmiere
empfiehlt

Kar l WcrtH, Gerber .

Marie Gehr«« ,
SchuHwcrven ,

früheres Geschäft von
1-80 R3 .rläl8 ::

Deimlingftr . Pforzheim .Ecke Markt
Nur erstklassige

erprobte Fabrikate !
:t Reparatnr -Werkstätte ::

- Gemüsehandlnug, -
empfiehlt

Btumenkoht , Rosenkohl. Winterkohl ,
Wirüng , Wrifikraut und Rotkraut ,
Mcerre tig, wriüe, rote u . gelbe Rüben

lri8 <; ilt > u . Liei ' .

lVpl .88 - unä

Not - VV-äim
(über die Straße ) in verschiedenen
Preislagen empfiehlt

Lr . Lv88lvr
Weinhandlung .

MW« sski »e>
k » lÄ 8 tilln - IV eine
Flaschen schon von 1 Mk. an empfiehlt

LL§6 LseLtl6

HZrrchfüHTirng !
Falls genügend Teilnehmer sich einfinden, soll diesen Winter für

Damen und Herren ein

ZLuchfüßrungs - Aurs
am hiesigen Platz abgehalten werden.

Näheres sagt die Expedition ds . Blattes, auch werden hier An¬
meldungen entgegengenommen.

Prima gelbe und weiße

find für mich eingetroffen und können am Bahnhof gefaßt werden.
Wilhelm Rath ,

gegenüber der Volksschule.

Ich bringe in drei

A (HLUNg ! F^ ben und alle« AHtNNg !
^ ^ O . . Grützen einen

^ ^

erven - Anzug
aus .. Metzinger" Tuchen gearbeitet,
ungemein dauerhafte Ware ,

fix und fertig Mk. S8 .— netto
zum Verkauf. — Ferner

Lodenjoppen , halb und Wnz schwere ,
in allen Fassons und Preislagen.

Bozener Mäntel , D Pelerinne «,
Sports -Anzüge von Mk . 13 . - bis 45 .-

Sämttiche Arbeiter - und Werufs -Konfektionen .
Lnrnparter 's Arbeiter -Anzug Monteurfreund .

DitMOtt - s ii 0 !i 0 n
-- gestrickte ,

in modernen Farben, sowie auch weiße und schwarze, aus 8

» bester Wolle , nur gute Fassons und schöne Dessins
A zu billigen Preisen bei

König-Karl-Straße .

HNt ^ h Luh , Schuhmacher, Hauptstraße
empfiehlt sein gut sortiertes Lager gutgearbeitetsr
Schuhe «. Stiefel jeder Art für Herren,
Damen, Knaben, Mädchen « . Kinder

in Sommer- und Winterwaren, in einfachen , sowie feigsten
Qualitäten . Ferner empfehle Turnschuhe , Gummi¬
galoschen , Holzschuhe mit u . ohne Filzfutter , Preise
billigst . Sorgfältige Ausführung nach Maß . Reparaturen rasch u

1L7 ,

billigst .

Große Geld - Lotterie
zu Gunsten des Kirchenbaues in Oberdischingen

O . -A . Ehingen a . D .
Ziehung garantiert am 15 . Dezember 1910 .

Los 1 Mk. 1369 Gewinne . IS Lose 12 Mk.

Große Geld - Lotterie
des Museums für Völker- und Länderkunde zu Stuttgart .

6012 Geldgewinne bar ohne Abzug zahlbar : 120 000 Mark.
Ziehung garantiert am 3 . und 4. Februar 1911 .

Lose a 3 Mark. — 5 Lose 14 Mark. — 10 Lose 28 Mark

K. W - Mott .
Der geehrten Einwohnerschaft bringe meine Mcrndfäge zum

in empfehlende Erinnerung.
F» UGhLGL. kenndg.ekdi'a.uerej.
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